
Allgemeines

tıon be1l Johannes Bugenhagen“ Nier- ueting, Harm: Geschichte Westfalens. Das
SUC. Bugenhagen egte das Fundament Land zwıschen eın und Weser VO.  S hıs
tür se1ine Deutung der Ordination In sSE1- zum Jahrhundert. Paderborn ON1-

Latlus) 1998, 493 5., mıt S/W ADDbD.,HE  — exegetischen Untersuchungen.
dem zwischen G  ur (dignitas) und geD., ISBN 3-89710-050-9
Amt (officlum) unterschied, ST
Bugenhagen autl m patristischem Harm Klueting K der In öln
Grund“ In seinen Kirchenordnungen füur Neuere Geschichte ehrt, hat sich mıiıt der
Hamburg und Lübeck sah „einen 1tuUs Au{fgabe, allein 1200 Jahre Geschichte
der Amtseinführung für einen Westfalens darzustellen, selbst iıne grolse
Pfarrer VO  S Dıeser wird als „eine Au{fgabe gestellt. Üblicherweise werden
Ordination hne Ordinator verstanden. solche nternehmungen 1 heutigen
ugenhagen WarT! der Refiormator, Wissenschalftsbetrieb 1Im Team bewältigt.
dere Formular für die uinahme e1- Dıie Ergebnisse sind VO  - unterschiedlicher
1165 ZU Amt der Kirche erwählten SC - Qualität, und ec welst 1M VOT-
auliten Christen In der Gemeinde se1ines WOTT darauftf hin, ais alleiniger uftoOor gTO-
Dıiıenstes”“” geschaiffen hat Schließlich wird Sere Chancen eigener Gestaltung ha-
uch „Die Wiederentdeckung des KOnNn- ben, freilich immer wieder uch die
zeptes der ‘Apostolischen Sukzession’ 1m TENzen der eigenen Fachkompetenz
Umkreis der Refiformation“ untersucht stolsen. allerdings 1St für dieses Mam-
Zunächst mu konstatier werden, ass mutprojekt bestens gerustet, enn erstens
„die Wittenberger Refiormatoren“ die 1St selbst estiale un zweıtens durch

zahlreiche Publikationen fast allen Ab-Apostolische Sukzession „zumindest bis
schnitten der westfälischen Geschichte alsZu Reichstag VO Regensburg 1541

weder bejaht noch abgelehnt (haben), s1e deren Kenner bestens ausgewlesen. SO
kannten das Konzept ebensowenig wW1e greilt I1la  H mıt wohlwollender Erwartung
ihre Zeitgenossen.“ Allerdings se1 Luther dem umfangreichen Band und wird bei

der Lektüre uch N1C enttäuscht. Dasdavon dUSSCHUdISCIL, da ıIn der ege
QMese Berufung weitergegeben wird durch verlegerisch gut betreute un:! miı1t klug
Menschen, die selbst In dieses Amıt eru- ausgewählten Abbildungen, genealogi-
ien worden Sind...-. Das i1st geWl N1IC schen Übersichten, Personenlisten, Kar-
‚Apostolische Sukzession‘’‘.. ber C5 1st ten und abellen SOWI1E umfassenden Re-
ine Konzeption, 1ın die sich Luthers eige- gistern ausgestattete Werk ist kenntnis-

Ordinationspraxis einzeichnen älst reich und durchaus gut lesbar geschrie-
Beim Wormser und eım Regensburger ben, WE uch der Nichtwestfale biswei-
Buch 540/41 selen ;5purch der Wieder- len VOI der Fülle der Namen un rte ei-

Wäas zurückschrecken INnagentdeckung des KOnzeptes der apostoli-
schen Sukzession in der evangelischen Eine geWIlsSse Schwierigkeit bestand
Theologie und Kirche der irühen Neuzeıit Anfang ın der Klärung dessen, Was mıiıt
In Deutschland feststellbar. Diese „Wie- Westfalen‘ eigentlich bezeichnet wird
derentdeckung“ blieb jedoch hne Fol- Denn der mıt diesem Raum verbundene

Landschaftsname WarTl immer wieder Ver-SCH: ber wird darauf verwılesen, weil
1M heutigen ökumenischen Gespräch die aänderungen unterworlfen, die 1M Ver-
rage nach der apostolischen Sukzession auf seliner Darstellung sorgfältig adus$s-
aktuell 1st. euchtet Fuür das bis 1 ergibt sich

Geschichte und Gegenwartsiragen WCI- eın „kulturell-literarisch-historische (T)
den ın diesem Band In geglückter Weise Westfalen-Begri{ff, der sich mıt politisch-
miteinander verbunden. Das jeg kir- rechtlichen Kategorien nicht deckte Als
chenhistorischen Engagement des VL,s, fester Bestand des kulturellen Westlalen-
der sich zugleic. der ökumenischen Ver- Begrilfs des . bis der ahrhun-

erts erscheint95  Allgemeines  tion bei Johannes Bugenhagen“ unter-  Klueting, Harm: Geschichte Westfalens. Das  sucht. Bugenhagen legte das Fundament  Land zwischen Rhein und Weser vom 8. bis  für seine Deutung der Ordination in sei-  zum 20. Jahrhundert. Paderborn (Boni-  fatius) 1998, 493 S., 32 S. mit s/w Abb.,  nen exegetischen Untersuchungen. In-  dem er zwischen „Würde (dignitas) und  geb., ISBN 3-89710-050-9.  Amt  (officium)“  unterschied,  „steht  Bugenhagen auf gutem patristischem  Harm= Klueting- (= K),: der in Köln  Grund“. In seinen Kirchenordnungen für  Neuere Geschichte lehrt, hat sich mit der  Hamburg und Lübeck sah er „einen Ritus  Aufgabe, allein 1200 Jahre Geschichte  der Amtseinführung für einen neuen  Westfalens darzustellen, selbst eine große  Pfarrer..;  NOL“  Dieser wird als  „eine  Aufgabe gestellt. Üblicherweise werden  Ordination ohne Ordinator“ verstanden.  solche Unternehmungen im heutigen  Bugenhagen war der erste Reformator,  Wissenschaftsbetrieb im Team bewältigt.  der „ein... Formular für die Aufnahme ei-  Die Ergebnisse sind von unterschiedlicher  nes zum Amt der Kirche erwählten ge-  Qualität, und zu Recht weist er im Vor-  tauften Christen in der Gemeinde seines  wort darauf hin, als alleiniger Autor grö-  Dienstes“ geschaffen hat. Schließlich wird  ßere Chancen eigener Gestaltung zu ha-  auch „Die Wiederentdeckung des Kon-  ben, freilich immer wieder auch an die  zeptes der ‘Apostolischen Sukzession’ im  Grenzen der eigenen Fachkompetenz zu  Umkreis der Reformation“ untersucht.  stoßen. K. allerdings ist für dieses Mam-  Zunächst muß konstatiert werden, dass  mutprojekt bestens gerüstet, denn erstens  „die Wittenberger Reformatoren“  die  ist er selbst Westfale und zweitens durch  zahlreiche Publikationen zu fast allen Ab-  Apostolische Sukzession „zumindest bis  schnitten der westfälischen Geschichte als  zum Reichstag von Regensburg 1541...  weder bejaht noch abgelehnt (haben), sie  deren Kenner bestens ausgewiesen. So  kannten das Konzept ebensowenig wie  greift man mit wohlwollender Erwartung  ihre Zeitgenossen.“ Allerdings sei Luther  zu dem umfangreichen Band und wird bei  der Lektüre auch nicht enttäuscht. Das  davon ausgegangen, „daß in der Regel  diese Berufung weitergegeben wird durch  verlegerisch gut betreute und mit klug  Menschen, die selbst in dieses Amt beru-  ausgewählten Abbildungen, genealogi-  fen worden sind... Das ist gewiß nicht  schen Übersichten, Personenlisten, Kar-  ‚Apostolische Sukzession‘..., aber es ist  ten und Tabellen sowie umfassenden Re-  eine Konzeption, in die sich Luthers eige-  gistern ausgestattete Werk ist kenntnis-  ne Ordinationspraxis einzeichnen läßt.“  reich und durchaus gut lesbar geschrie-  Beim Wormser und beim Regensburger  ben, wenn auch der Nichtwestfale biswei-  Buch 1540/41 seien „Spuren der Wieder-  len vor der Fülle der Namen und Orte et-  was zurückschrecken mag.  entdeckung des Konzeptes der apostoli-  schen Sukzession in der evangelischen  Eine gewisse Schwierigkeit bestand zu  Theologie und Kirche der frühen Neuzeit  Anfang in der Klärung dessen, was mit  in Deutschland“ feststellbar. Diese „Wie-  ‚Westfalen‘ eigentlich bezeichnet wird.  derentdeckung“ blieb jedoch ohne Fol-  Denn der mit diesem Raum verbundene  Landschaftsname war immer wieder Ver-  gen. Aber es wird darauf verwiesen, weil  im heutigen ökumenischen Gespräch die  änderungen unterworfen, die K. im Ver-  Frage nach der apostolischen Sukzession  Jauf seiner Darstellung sorgfältig aus-  aktuellist.  leuchtet. Für das 10. bis 13. Jh. ergibt sich  Geschichte und Gegenwartsfragen wer-  ein  „kulturell-Lliterarisch-historische(r)  den in diesem Band in geglückter Weise  Westfalen-Begriff, der sich mit politisch-  miteinander verbunden. Das liegt am kir-  rechtlichen Kategorien nicht deckte... Als  chenhistorischen Engagement des Vf.s,  fester Bestand des kulturellen Westfalen-  der sich zugleich der ökumenischen Ver-  Begriffs des 13. bis 19. oder 20. Jahrhun-  derts erscheint ... das Gebiet des Münster-  bei besonders das Erbe der orthodoxen  ständigung verpflichtet weiß. Dass er da-  landes, Minden-Ravenbergs, Lippes, Pa-  Kirchen einzubringen bemüht ist, ist ge-  derborns und Corveys, des märkischen  wiß deutlich geworden - es sind nicht vie-  und des kölnischen Sauerlandes, des Os-  le bei uns für das Gespräch mit der Ortho-  nabrücker Landes, des Emslandes und der  Grafschaft Bentheim und des Oldenbur-  doxie gerüstet.- Das Buch wird von einem  Schriftenverzeichnis abgeschlossen,  ın  ger Landes“ (13). Daneben gab es den po-  dem G. Kretschmars Arbeiten aus den  litischen Begriff, der „für ein sehr viel klei-  Jahren 1986 bis 1998 zusammengestellt  neres Gebiet Geltung besaß und an die  worden sind.  Übertragung der Herzogswürde in West-  Gerhard Müller  falen auf den Kölner Erzbischof von 1180  Erlangen  anknüpfte“ (ebd.). Das Herzogtum West-das GeDbiet des Munster-
Del besonders das Erbe der orthodoxen
ständigung verpflichtet we:ils. Dass das

landes Minden-Ravenbergs, Lippes, Pa-
Kirchen einzubringen bemuht 1St, 1st Her derborns un GOrVeEYS, des märkischen
will deutlich geworden sind N1IC. vle- un: des kölnischen Sauerlandes, des (S-
le bei uns für das espräc. mıiıt der 0O- nabrücker Landes, des mslandes un der

Graifschaft entheım und des Oldenbur-doxie gerüstet.- Das Buch wird VO  - einem
Schriftenverzeichnis abgeschlossen, pgeCI Landes“ (43  — Daneben gab den DO-
dem TrTetitschmars TDe1ten aus den liıtischen Begrilf, der „Tür en sehr viel klel-
Jahren 1986 bis 1998 zusammengestellt GeDiet Geltung esa und die
worden sSind. Übertragung der Herzogswürde ın West-

Gerhard üller falen auf den Kölner Erzbischof VO 180Erlangen
anknüpfte  4 (ebd.) Das Herzogtum West-



Literarische eriıcnhte und Anzeigen

alen blieb als rechtsrheinisches eDen- über Reformation und Konfessionalisie-
and des rheinischen Erzstiftes öln un: run$ In WestfTalen 104-1 593 In dem
Bestandteil des Kölner Kurstaates DIis ZU wWI1e uch SONS gut gelingt, die allgemeine
Reichsdeputationshauptschluls VO.  — 1803 Entwicklung mıiıt den regionalen Gege-
bestehen. Danach bildete Cs His ine benheiten verbinden. Auf knappem

Raum wird hier zunächst über die TreProvınz der Landgraischaft Hessen-Darm-
StTa: DZWw. aD 1806 des Grolsherzogtums Luthers informiert, die „erhebliche
Hessen un Hiel annn Preußen, wobeil Sprengkraft tür Kirche und Gesellschaft
die Perspektive der Reichskreise wieder gewann), weil S1€E die VO  > der gesteiger-
eın anderes Bild ergibt (14) 18476 ent- tien römmigkeit jener Zeıt erfassten Men-
stand die preulsische Provınz Westfalen schen VO  - dem TUC der Höllenangst
mıt Munster als Provinzialhauptstadt, das un: der Furcht VOT den Sundenstrafen be-
damit ZU erstenmal ıne gesamtwestfä- freite, die den Auswuchsen des Ablass-
lische, über das Hochstiit Munster hinaus- handels geführt hatten 1061 Danach
reichende Funktion erhielt Seıit 18517 wird über Erfolg und Misserfolg der eIOTr-
en sich die TENzenNn der Proviınz West- matiıonen ın inden, Herford, Lippstadt,
alen96  Literarische Berichte und Anzeigen  falen blieb als rechtsrheinisches Neben-  über Reformation und Konfessionalisie-  land des rheinischen Erzstiftes Köln und  rung in Westfalen (104-139), in dem es K.  Bestandteil des Kölner Kurstaates bis zum  wie auch sonst gut gelingt, die allgemeine  Reichsdeputationshauptschluß von 1803  Entwicklung mit den regionalen Gege-  bestehen. Danach bildete es bis 1816 eine  benheiten zu verbinden. Auf knappem  Raum wird hier zunächst über die Lehre  Provinz der Landgrafschaft Hessen-Darm-  stadt bzw. ab 1806 des Großherzogtums  Luthers  informiert,  die  „erhebliche  Hessen und fiel dann an Preußen, wobei  Sprengkraft für Kirche und Gesellschaft  die Perspektive der Reichskreise wieder  (gewann), weil sie die von der gesteiger-  ein anderes Bild ergibt (14). „1816 ent-  ten Frömmigkeit jener Zeit erfassten Men-  stand die preußische Provinz Westfalen  schen von dem Druck der Höllenangst  mit Münster als Provinzialhauptstadt, das  und der Furcht vor den Sündenstrafen be-  damit zum erstenmal eine gesamtwestfä-  freite, die zu den Auswüchsen des Ablass-  lische, über das Hochstift Münster hinaus-  handels geführt hatten“ (106f.). Danach  reichende Funktion erhielt... Seit 1817  wird über Erfolg und Misserfolg der Refor-  haben sich die Grenzen der Provinz West-  mationen in Minden, Herford, Lippstadt,  falen ... nur geringfügig im Rahmen von  Soest, Münster, Paderborn, Rheda und  Eingemeindungen oder örtlichen Grenz-  Siegen sowie die Geschichte des Münste-  korrekturen verändert“ (17). Mit der  raner Täuferreiches informiert. Zu Recht  Gründung des Landes Nordrhein-Westfa-  wird deutlich gemacht, dass der Verzicht  len endete 1946 die Existenz der Provinz  Hermann von Wieds auf die erzbischöfli-  Westfalen, so dass Westfalen heute die  che Würde und der Ausgang des Schmal-  drei Regierungsbezirke Arnsberg, Mün-  kaldischen Krieges zugunsten des Kaisers  ster und Detmold (ohne den Kreis Lippe)  im Jahre 1547 auf lange Sicht dafür sorg-  umfasst, deren ca. 7,6 Millionen Bewoh-  ten, dass „der katholische Charakter des  ner rund 10 % der Bevölkerung der Bun-  größeren und nach außen hin das Westfä-  desrepublik Deutschland  ausmachen  lische repräsentierenden Teiles Westfa-  (19). Für die Verortung des Raumes West-  lens bis ins 20. Jahrhundert gewahrt  blieb“ und andernfalls Westfalen ähnlich  falen kann es demzufolge ganz unter-  schiedliche Lösungen geben, und K. be-  wie Brandenburg oder Mecklenburg ein  rücksichtigt konsequenterweise verschie-  „fast völlig evangelisches Land geworden“  dene Zugänge.  wäre (123). So aber ging mit Ausnahme  Auf dieser Basis wird nun die Geschich-  der speziellen reformierten Prägung in  te Westfalens in all ihren Ausprägungen  Tecklenburg, Steinfurt, Wittgenstein und  und Verästelungen detailliert in chronolo-  Siegen der Neuansatz weithin wieder ver-  gischer Abfolge beschrieben, beginnend  loren, wozu die Aktivitäten der Jesuiten,  mit der Zeit der Christianisierung durch  die 1544 in der Reichsstadt Köln ihre erste  die Franken. Im Hoch- und Spätmittelal-  Niederlassung in Deutschland fanden,  ter ging es um die Spannung zwischen re-  nachhaltig beitrugen.  gionalen Gewalten und großräumigen  Unter der Überschrift ‚Hexenglauben,  Lösungsversuchen im 9. bis 12. Jh., die  Pietismus und Aufklärung‘ wird präzise  Stellung zur Kölner Kirche (Soester Fehde  über die kirchlich-religiöse Entwicklung  1444-1449) sowie die Territorialisierung  im Westfalen des 17. und 18. Jh.s berichtet  vom 14. bis 16. Jh. Eingehend werden Re-  (193-212). Sie vollzog sich mühsam bis  formation und Konfessionalisierung in  schleppend, denn ohne intellektuellen  Westfalen beschrieben, sodann das 17.  Mittelpunkt blieben „Weltbild und Denk-  und 18.Jh. bis zum Ende des alten und  formen der voraufklärerischen Zeit in  Westfalen auch bei Gebildeten noch weit  der Grundlegung des modernen Westfa-  len im Umfeld der Französischen Revolu-  ins 18. Jh. hinein und teilweise noch bis  tion und der Epoche Napoleons. Mehr als  ins 19. Jh. lebendig. Dazu gehörte die Do-  ein Drittel des Bandes ist der Schilderung  minanz des Konfessionellen und die  des 19. und 20. Jh.s gewidmet. Das alles  Schärfe des konfessionellen Gegensatzes  zwischen Katholiken und Protestanten,  geschieht in kompetenter Darstellung,  wobei K. immer wieder auf eigene Arbei-  aber auch innerhalb des Protestantismus  ten zurückgreifen kann, wie aus den je-  zwischen Lutheranern und Reformierten,  weils am Ende der zwanzig Kapitel abge-  der über den Binnenraum von Kirche und  druckten Literaturlisten ersichtlich ist.  Theologie hinaus das gesamte Bildungs-  Anmerkungen zur Diskussion mit der  wesen und die gesamte Gesellschaft präg-  Forschung gibt es übrigens nicht, der Au-  te“ (195). Deshalb konnte auch der Pietis-  tor beschränkt sich auf Stellennachweise.  mus nicht wirklich Fuß fassen, obschon  Aus der Sicht der Kirchengeschichte ist  einige Kreise und pietistisch gestimmte  zunächst hervorzuheben der Abschnitt  Pfarrer namhaft gemacht werden kön-  ZKG 113. Band 2002/1T17 geringfügig 1mM Rahmen VO  _ Munster, Paderborn, und
Eingemeindungen der örtlichen Grenz- S1egen SOWIl1e die Geschichte des unste-
korrekturen verändert“ (37) Miıt der Täuferreiches informiert. Zu ec
ründung des Landes Nordrhein-Westfa- wird euthıc gemacht, ass der erzic
len endete 1946 die Existenz der Provınz ermann VO  - 1e€ aut die erzbischö6{fli-
Westialen, ass WestfTialen heute die cheur un der Ausgang des Schmal-
TEI Regierungsbezirke rnsberg, Mun- kaldischen Krieges zugunsten des alsers
ster un Detmold ohne den Kreıis 1ppe) 1mM Tre 1547 auft ange 1C dafür SOI$-
umf{asst, deren IS Millionen Bewoh- tC1,; ass „der katholische harakter des
HET rund der Bevölkerung der Bun- größeren un nach außen hin das Wegst{ä-
desrepubli: Deutschland ausmachen lische repräsentierenden Teiles Westfia-
(19) Fuür die erortung des Raumes Westi- lens bis 1Ns 20. Jahrhundert gewahrt

Jieb“ un anderntalls Westfalen äahnlichfalen annn demzufolge galızZ nNntier-
schiedliche LOsungen geben, und be- WI1e€e Brandenburg der Mecklenburg eın
rücksichtigt konsequenterweilse verschie- „Tast völlig evangelisches Land geworden“
dene Zugange ware (13233 SO ber g1ing miıt Ausnahme

Auf dieser Basıs wird 11U die Geschich- der speziellen reiormierten Praägung in
te WestfTalens In all ihren Auspragungen Tecklenburg, Steiniurt, Wiıttgenstein un
un erästelungen detaillier ıIn chronolo- Siegen der Neuansatz weithin wieder VOCI -

gischer Abfolge beschrieben, beginnend loren, WOZUu die Aktivitäten der Jesuiten,
mıt der Zeıt der Christianisierung Urc die 544 In der Reichsstadt öln ihre
die Franken Im och- un Spätmittelal- Niederlassung 1n Deutschland landen
ter g1ng die Spannung zwischen nachhaltig beitrugen.
gionalen Gewalten un: großräumigen ntier der Überschrift ‚Hexenglauben,
Lösungsversuchen Im bis T: die Pıetismus un: Aufklärung‘ wird präzise
Stellung ZUTLC Kölner Kirche Soester über die kirchlich-religiöse Entwicklung
1444—1449) SOWIE die Territorlalisierung 1mM WestfTalen des un: Jh.s berichtet
VO bis Eingehend werden Re- 193—-212 S1ie vollzog sich muühsam bis
Tormation un: Konfessionalisierung In schleppend, enn hne intellektuellen
Westfalen beschrieben, sodann das Mittelpunkt blieben „Weltbild un enk-
und bis ZU Ende des en un!: formen der vorautfklärerischen Zeıt In

Westfalen uch bei Gebildeten noch weiıitder Grundlegung des modernen WestfTa-
len 1mM Umifeld der Französischen Revolu- 1Ns hinein und teilweise noch bis
t1ion un: der Epoche Napoleons. Mehr als 1Ns lebendig. Dazu gehörte die
eın Drittel des Bandes 1st der Schilderung m1inanz des Konfessionellen und die
des un Jh:s gewidmet. Das es chärtfe des konfessionellen Gegensatzes

zwischen Katholiken und Protestanten,geschieht 1n kompetenter Darstellung,
wobel Immer wieder auft eigene TDEe1N- bDer uch innerhalb des Protestantismus
ten zurückgreifen kann, w1e aus den Je- zwischen Lutheranern und Reformierten,
weils Ende der ZWaNzig Kapitel abge- der über den Biıinnenraum VO  — Kirche und
TUuCkten Literaturlisten ersichtlich 1st. Theologie hinaus das gesamte Bildungs-
Anmerkungen ZULC Diskussion miıt der un die gesamte Gesellschaft prag-
Forschung gibt übrigens NIC! der A11- te (195 Deshalb konnte uch der Pıetis-
LOT beschränkt sich auf Stellennachweise I11US$S nicht WITKII1IC Fuls lassen, obschon

Aus der Sicht der Kirchengeschichte 1st einige Kreise und pietistisch estimmte
zunächst hervorzuheben der Abschnitt Pfarrer namhaft gemacht werden kön-
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Ite Kirche

NCN Ganz 1m Gegenteil ist die Fortdauer dung der Provınz Westfalen, 1816, weder
des magischen Weltbildes registrieren, 1Nne evangelische preußische Landeskir-
das un anderem dem etzten nach- ch! noch überhaupt iNne evangelische
weisbaren Todesurteil In einem Hexen- Kirche, WI1eEe I11ld.  > s1e eute ennt (357)

S1ie entstan:! FT ab 1817 Urec die Inıtla-PTOZCSS 1728 In Winterberg führte. Dıe ka-
tholische Aufklärung SC  1e  iıch t1ve VO  — Oon1g Friedrich ilhelm 5E des-
doch ein1ıge Erfolge verzeichnen, S12 umstrıittene Einigungsbemühungen
ter dem Generalvikar Franz VO.  — Fuüursten- allerdings den nicht gewollten Eifekt hat=-

ten, ass bis eute unlerte, IutherischebDerg 1780 die ründung der Nıversita
Munster. und reiformierte evangelische Gemeinden

uch für das und werden in Westfalen ex1istileren. Daneben werden
eligion un Kirche In einem gesonderten hervorgehoben der Einfluss der Erwek-
Kapitel behandelt 346-—376 Zu registrie- kungsbewegung VOTL em In Minden-Ra-
IC  — sind zunächst die Verschiebungen der vensberg und dessen sozlalfürsorgerische
konfessionellen Verhältnisse Urc Be- ene; die sıch mıt Namen WI1eE VO  z der Rek-
völkerungsanstieg, Urbanisierung un e-Volmarstein und VOoO  d Bodelschwingh
Migration (die azu gebotenen Zahlen Bethel) verbindet Aus dem wird
waren In Tabellenform übersichtlicher SC  1e€  ich die Sıtuation 1mM Drıtten eliCc
gestalten). Die Entwicklung des Katholi- mıt der pannung zwischen ‚Deutschen
ZISMUS 1st anfänglich bestimmt durch die Christen und ‚Bekennender Kirche“‘ her-
Säkularisation, die 1803 die weltliche vorgehoben.
Herrschait der 1SCHNOIeEe authob un über- „Miıt dem ‚August 1946 endete die
1€es ZUT Auflösung Tast er Klöster tühr- Geschichte der preulsischen Provınz
te amı Wal Waäal die politische und WestIalen Miıt emselben Tag begann die
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Westfalen beendet, nicht ber ihre Ein- len“ (422) amı en uch Kluetings
flussnahme, da die Pfarreien davon nicht kompetenter und interessanter Überblick
betroffen Dıie Lebendigkeit des Ka- über die 1200jährige Geschichte einer
tholizismus zeigte sıch N1C uletzt daran, Kulturregion Deutschlands, NIC hne
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VO alen namentlich die Euthana- dem der en preußsischen Provınz West-
S1Ee verknüpft. Was den Protestantismus alenec (423)
anbetrifit „gab ZULr Zeıt der Grun- Paderborn Lutz Padberg
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der en Kırche eıtrage ZAFE TIOTr- einer intensiven, oft divergierenden,
schung der Anfänge des Epiphanie- un!: internationalen Forschung se1t dem
des Weihnachtsfests P Studien und und iıne erNeufte:; nuchterne Be-
exXtfe Antike und Christentum 4) iragung der ntiken Quellen einer
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Klaus, ernANarı Antıkes rbe Un christ- erwartungsgemäls, quellenbedingt und
licher Gottesdienst. Eiıne kulturgeschicht- VO utor selbst Tkannt In manchen
liche Spurensuche, Stuttgart calwer Punkten nicht endgültig klären kann.
1998, XIIL, 232 S Kt= ISBN 3-/7668- Zur Entstehungsgeschichte des Weih-
29 nachtsifestes A Dezember un VO  —

Epiphanie Januıar wurden verschie-
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